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«Das Wohl des Tieres muss
miteinbezogen werden»
Warum sind Haustiere auch für ältere

Menschen sehr wichtig? Tiere machen
Freude, und man fühlt sich mit ihnen
weniger allein. Da viele ältere Perso-

nen nach dem Tod der Partnerin oder
des Partners allein leben, schafft das

Halten eines Haustieres eine gewisse
Tagesstruktur und gibt die Aufgabe,
für jemanden da zu sein. Ausserdem

ergeben sich über Tiere spontane
Kontakte und Gesprächsstoff - etwa
beim Tierarzt oder beim Spazieren.

Profitieren Tierhalter auch auf der körper-
liehen Ebene? Sicher. Zahlreiche Studien
beweisen ja etwa, dass sich beim
Streicheln der Blutdruck senkt. Für ein
Tier zu sorgen, regt zu Aktivität an.
Damit ist nicht nur das Gassigehen
mit dem Hund gemeint. Auch das Ein-
kaufen des Futters oder der Streu und
nicht zuletzt das Bücken beim Füttern
oder bei der Fellpflege bringt Bewe-

gung. Indem man an guten und an
schlechten Tagen für jemanden ver-
antwortlich ist, bleibt man auch geistig
beweglich.

Spielt es für das Wohlbefinden eine Rolle,

ob jemand ein pelziges Säugetier besitzt,
einen plappernden Vogel, stumme Fische

oder gar grössere Tiere wie Ziegen oder

Esel? Jeder Mensch hat persönliche
Vorlieben, es gibt «Katzenmenschen»

genauso wie «Hundemenschen». Jede

Tierart hat andere Qualitäten, und es

ist wichtig, dass man sie nicht wertet!
Manche Menschen können zu Fischen
eine Beziehung pflegen, weniger kom-
munikativ, sondern mehr beobach-
tend, und insbesondere für Männer ist
der technische Aspekt eines Aqua-
riums spannend. Für eine andere Per-

son sind Meersäuli ideal, weil diese
durch ihre Geräusche immer irgendwie
im Raum präsent sind.

Was ist zu beachten, wenn man sich
im fortgeschrittenen Alter ein Haustier

anschaffen möchte? Zunächst muss man
sich ehrlich fragen: Kann ich einem Tier
gute und artgerechte Lebensbedingun-
gen bieten? Welchen Aufwand kann ich

Barbara Schaerer, Fachfrau für
tiergestützte Fördermassnahmen und Leiterin
der Fachstelle «Leben mit Tieren im Heim»,
Aathal ZH, www.tiere-im-heim.ch

auch mit abnehmenden Kräften be-

wältigen? Bei Seniorinnen und Senioren
ist die Eventualität, dass sie krank
werden und sich dann nicht um ihre
Tiere kümmern können, grösser als bei

jüngeren Menschen. Im Hinblick auf
solche Situationen empfehle ich,
rechtzeitig eine «Tiergotte» oder einen
«Götti» zu ernennen, die bei einem
Notfall einspringen und bei denen das

Tier untergebracht werden kann.

Steht das Wohl des Tieres also vor dem

eigenen Interesse? Auf jeden Fall muss
man vom Wunschdenken Abstand
nehmen. Ein Hund der bevorzugten
Lieblingsrasse ist im Hinblick aufs

Alter vielleicht zu gross und kräftig.
Sich mit einer anderen Rasse oder gar
Tierart anzufreunden, kann in diesem
Fall befriedigender sein, als ganz auf
ein Tier zu verzichten. Und ja: Haus-
tiere zu halten, sollte nie nur aus

Eigeninteresse erfolgen, sondern das

Wohl des Tieres immer miteinbezie-
hen. Das bedeutet auch, dass man sich

gut über die Bedürfnisse der jeweiligen
Tierart informiert.

Gewisse Tierheime bieten gezielt ältere

Hunde und Katzen zur Vermittlung an.

Ältere Tiere passen gut zu älteren

Menschen, weil sie in der Regel ru-

higer und gelassener sind als Jungtiere.
Ausserdem haben sie meist kein so

langes Leben mehr vor sich, dass sich
die Halter zu sehr sorgen müssten,
von ihnen überlebt zu werden. Die

Angestellten in den Tierheimen
können viel über die Charaktereigen-
schaften ihrer Schützlinge aussagen,
was die Wahl des passenden Tieres
erleichtert. Auf jeden Fall sollten sich
Interessierte eingehend nach dem
Vorleben und nach der Persönlichkeit
des Vierbeiners erkundigen und
die Auswahl nicht nur nach seinem
Aussehen treffen.

Viele ältere Menschen hätten gerne Tiere,

fürchten sich aber vor zwei Dingen: vor
dem grossen Schmerz, wenn das Tier stirbt
oder eingeschläfert werden muss, aber

auch davor, was mit ihm geschieht, wenn
man selbst nicht mehr da ist. Abschieds-
schmerz ist eine Realität, aber wie mit
der Angst vor der Trauer umgegangen
wird, das muss jede und jeder per-
sönlich entscheiden. Das Schicksal des

Haustieres im Fall des eigenen Ab-
lebens lässt sich durch eine Regelung
zu Lebzeiten hingegen mitbestimmen.
Wichtig ist es, dass das tierische
«Erbe» im Einverständnis mit den
betreffenden Personen erfolgt, eine

gute Lösung zu suchen.

Was raten Sie Tierbesitzern, die in eine

Alterswohnung oder in ein Heim umziehen

müssen? Viele geben ihre Tiere vor-
schnell weg. Das ist sehr schade! Die
Betroffenen sollten sich rechtzeitig
erkundigen, ob und unter welchen
Bedingungen sie ihre Lieblinge an den

neuen Wohnort mitnehmen könnten.
In Alterswohnungen ist das ohnehin
meistens weniger problematisch, aber
auch bei den Leitungen der Alters-
heime ist die Bereitschaft, Vierbeiner
aufzunehmen, in den letzten Jahren

gewachsen. Voraussetzung ist jedoch,
dass in einem Zusatzvertrag beim
Heimeintritt geregelt wird, wer die

Verantwortung für das Tier über-

nimmt, wenn der Halter oder die

Halterin nicht mehr dafür sorgen kann.
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